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	 Richard Rudolph 	
* 11.6.1911 (Rothenbach/Schlesien), † 31.1.2014  
Bäcker; 2.7.1936 Verhaftung wegen Schmuggels von Schriften 
der Wachtturm-Gesellschaft; zweieinhalb Jahre Gefängnis;  
1939 KZ Sachsenhausen; 1940 KZ Neuengamme; Sommer 1944 
Außenlager Salzgitter-Watenstedt/Leinde; April 1945 bei Jenners-
dorf (Mecklenburg) befreit; 1950 Verhaftung in der DDR; vor
zeitige Haftentlassung; 1961 Flucht nach Westberlin.
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Wir hatten regelmäßig unsere Zusammenkünfte. Das musste 
natürlich im Verborgenen geschehen. In der Regel geschah dies 
nur in kleinen Gruppen. Auch das Abendmahl des Herrn haben 
wir auf diese Weise durchgeführt.

	 Richard Rudolph. Interview, 20.10.1997. 
(ANg)
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Richard Rudolph

Der am 11. Juni 1911 geborene Richard Rudolph wuchs in 
Rothenbach im Waldenburger Bergland in Schlesien auf.  
Als Bäckergeselle in Grunau (bei Hirschberg/Riesengebirge) 
kam er 1930, nachdem er zuvor mit dem Kommunismus 
sympathisiert hatte und auf der Suche nach weltanschau- 
licher und religiöser Orientierung war, zur Lehre der Bibelfor-
scher (Zeugen Jehovas). Wegen Schmuggelns von Schriften 
der Wachtturm-Gesellschaft aus der Tschechoslowakei über 
das Riesengebirge wurde Richard Rudolph am 2. Juli 1936 
verhaftet und von einem Sondergericht wegen Betätigung 
für die verbotene Internationale Bibelforscher-Vereinigung 
zu zweieinhalb Jahren Gefängnis verurteilt. 
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Richard Rudolph (im karierten 
Hemd) bei einer illegalen 	
religiösen Zusammenkunft 
(„Wachtturm-Studium“) 1935.

(Privatbesitz Richard Rudolph)
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Die Haftzeit verbrachte Richard Rudolph in Breslau,  
vorwiegend in Einzelhaft. Nach der Strafverbüßung wurde  
er am Tag seiner Entlassung, dem 31. Dezember 1938,  
am Gefängnistor von der Gestapo erneut verhaftet und in 
„Schutzhaft“ genommen. Nach einem kurzen Aufenthalt  
im Polizeigefängnis Alexanderplatz in Berlin traf er am  
25. Januar 1939 im KZ Sachsenhausen ein. Dort befand er 
sich mit Hunderten anderer Bibelforscher-Häftlinge in der 
berüchtigten „Isolierung“, einem gesondert abgezäunten 
Lagerbereich, in dem die SS „rückfällige“ politische Häftlinge, 
Homosexuelle, Zeugen Jehovas und andere ihr besonders 
verhasste KZ-Gefangene unter besonders brutaler  
Behandlung gefangen hielt. Am 29. Februar/1. März 1940 
wurde Richard Rudolph mit 120 Häftlingen, von denen 
40 Zeugen Jehovas waren, zum Lageraufbau nach Hamburg-
Neuengamme transportiert. Hier wurde er als Vorarbeiter der 
Zimmerleute in der Richtkolonne 3 eingesetzt. Als das Lager 
Neuengamme im Laufe des Frühjahrs 1940 selbstständiges 
KZ wurde, erhielt er die Häftlingsnummer 333. Später kam 
er in die Strafkompanie und in schwere Arbeitskommandos, 
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ehe er Ende 1940 im so genannten Bahnhofskommando bei 
Be- und Entladearbeiten eingesetzt wurde. Von Januar bis 
Ende Februar 1941 wurde Richard Rudolph zusammen mit 
50 anderen Bibelforscher-Häftlingen zum Reetschneiden 
nach Wieck auf dem Darß an der Ostsee abkommandiert. 
Die SS setzte in diesem ersten Außenlager des KZ Neuen
gamme bis auf den Koch und den Lagerältesten ausschließ
lich Zeugen Jehovas ein, da diese als weniger „fluchtge
fährdet“ galten.

Zurück im KZ Neuengamme wurde Richard Rudolph zu-
nächst erneut dem Bahnhofskommando zugeteilt, was  
häufige Arbeitseinsätze außerhalb des Lagerbereichs mit 
sich brachte, so bei der Firma Lohmeyer in Bergedorf. Im 
Lager war er im Block 5 untergebracht, den sich die Zeugen  
Jehovas mit jüdischen Häftlingen teilten.

Seit Dezember 1941 befand sich Richard Rudolph im Rah-
men einer erneuten Abkommandierung zum Reetschneiden 
wiederum auf dem Darß, nunmehr in Zingst. Da das Haupt-
lager Neuengamme aufgrund einer Flecktyphusepidemie 
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unter Quarantäne stand, verzögerte sich die Rückkehr der 
50 Häftlinge bis zum April. Im Mai 1942 wurde Richard 
Rudolph zu Säuberungsarbeiten dem Kommando Jastram 
zugeteilt. Als die SS im Sommer 1943 einen neuen Koch für 
die SS-Küche suchte, gelang es dem gelernten Bäcker, diese 
Aufgabe zugeteilt zu bekommen. Als im SS-Lager tätiger 
„Kommandierter“ war er von nun an im Block 1 einquartiert, 
in dem nur Funktionshäftlinge und Kommandierte unterge-
bracht waren und in dem bessere hygienische Bedingun-
gen herrschten. Ende 1943 wurde er kurzfristig als Koch im 
SS-Offizierskasino eingesetzt, konnte sich in dieser Position 
allerdings nicht behaupten. Als er anschließend erneut als 
Koch in der SS-Küche tätig war, entwickelte sich ein gutes 
Verhältnis zwischen ihm und dem als Magazinverwalter 
fungierenden SS-Rottenführer Gustav Arndt, der von Beruf 
Bäcker war. 
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SS-Küche, vermutlich 1944. 
Nach Angaben von Richard 
Rudolph handelt es sich 	
bei einigen der Abgebildeten 	
um Wehrmachtsangehörige, 	
die für kurze Zeit im Lager ein-
gesetzt waren. Er selbst 	
war als Häftling auch beim Bau 	
dieser Baracke beteiligt und 
arbeitete ab Sommer 1943 	
für über ein Jahr als Koch in 	
der SS-Küche.

(ANg, F 1999-373)
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Am 28. April 1944 fand im KZ Neuengamme eine Gestapo
aktion gegen die Bibelforscher-Häftlinge statt, nachdem 
aufgedeckt worden war, dass Zeugen Jehovas religiöse 
Schriften ins Lager geschmuggelt hatten und Berichte von 
ihnen aus dem KZ Neuengamme bis in die Schweiz gelangt 
waren. Richard Rudolph wurde strafweise ins Außenlager 
Salzgitter-Watenstedt/Leinde verlegt. Die SS ernannte ihn 
dort zum Kapo sowjetischer Häftlinge, die in der Bomben
gießerei der Reichswerke „Hermann Göring“ arbeiten  
mussten. Da er diese Tätigkeit aus Glaubensgründen  
verweigerte, drohte ihm die Hinrichtung. Doch die Unter-
stützung durch den inzwischen als Küchenchef in Salzgitter-
Watenstedt/Leinde eingesetzten SS-Mann Arndt rettete 
ihm das Leben. Zeitweilig hielt dieser Richard Rudolph  
sogar verborgen und verschaffte ihm schließlich erneut eine 
Beschäftigung als Koch.

Im Zuge der Lagerräumungen verließ Richard Rudolph  
im April 1945 mit einem Transport Salzgitter und wurde 
nach einer mehrwöchigen Irrfahrt mit kurzen Zwischen
aufenthalten, unter anderem im KZ Ravensbrück,  
Anfang Mai 1945 bei Jennersdorf/Mecklenburg befreit.

Nach der Befreiung lebte er zunächst in der sowjetischen 
Besatzungszone, wo er für die Zeugen Jehovas in Cottbus 
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als „Kreisdiener“ tätig war. Nach dem Verbot der Glaubens-
gemeinschaft in der DDR im August 1950 wurde er verhaf-
tet und wegen „Spionage, Boykotthetze und Sabotage“ zu 
einer Zuchthausstrafe von 15 Jahren verurteilt, von denen er 
bis September 1960 zehn Jahre in den Zuchthäusern  
Waldheim und Torgau verbringen musste. Nach seiner 
Haftentlassung arbeitete er vorübergehend im VEB Gera 
Bauunion, ehe er sich im Januar 1961 nach Westberlin  
absetzen konnte. Kurz danach heiratete er die Witwe seines 
Neuengammer Lagerkameraden Karl Junge, der am  
3. Mai 1945 nach der irrtümlichen Bombardierung der „Cap 
Arcona“ durch die britische Luftwaffe in der Lübecker Bucht 
ums Leben gekommen war.

Richard Rudolph, der mit neun Jahren Gefängnis- und  
KZ-Haft unter dem NS-Regime und zehn Jahren Zuchthaus 
in der DDR zu den zahlreichen doppelt Verfolgten aus  
dem Kreis der Zeugen Jehovas zählte, lebte und arbeitete  
anschließend in Heidelberg, bis er nach dem Tod seiner 
Frau an den Bodensee zog. Seine letzten Lebensjahre ver-
brachte er in der Nähe von Husum in Schleswig-Holstein. 

Er starb am 31. Januar 2014.
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Anklageschrift der Staatsanwaltschaft beim Sonder-	
gericht in Breslau vom 31. Juli 1936 gegen Richard 
Rudolph und drei weitere Zeugen Jehovas wegen 
Betätigung für die verbotene Internationale Bibel-
forscher-Vereinigung, illegalen Grenzübertritts und 
Schmuggelns religiöser Schriften.

(Wachtturm-Gesellschaft, Geschichtsarchiv der Zeugen Jehovas)

Richard Rudolph (links) mit 	
seinem Glaubensbruder Walter 
Grunz, dessen Frau und Kind 
1935 in Landeshut/Schlesien. 
Beide Männer wurden ein Jahr 
später verhaftet und begegneten 
sich 1939 im KZ Sachsenhausen 
wieder. Sie blieben bis zu ihrer 
Befreiung 1945 in KZ-Haft.

(Privatbesitz Richard Rudolph) 
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Bibelforscher-Häftlinge beim 
Aufbau der Küchenbaracke im 
Neuengammer Häftlingslager 
1940. Rechts auf dem Dach Karl 
Junge und Richard Rudolph, 
der zu dieser Zeit als Vorarbei-
ter in der Richtkolonne 3 der 
Zimmerleute eingesetzt war. 
Richard Rudolph kann sich noch 
gut erinnern, wie eines Tages 
jemand rief: „Guck mal, Richard“, 
er seinen Hammer ins Holz 
schlug und diese Aufnahme 	
entstand.

(ANg, F 1981-311)
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„Der Name Jehovas – ein starker Turm!“

Es war im Jahre 1943 im Konzentrationslager Neuengamme bei Hamburg. 
Dort war ich einer kleinen Kolonne von Häftlingen zugeteilt. Zu dieser 
Zeit bekamen wir einen neuen Kommandoleiter. Er war von der Ostfront 
abkommandiert worden und hatte als SS-Mann von den Vorgängen im 
Konzentrationslager noch wenig Erfahrung. Wie sich später herausstellte, 
war ihm von höherer Dienststelle gesagt worden, sämtliche Insassen des 
Lagers seien Schwerverbrecher.

So begab es sich, dass nach dem Schlussappell mir noch einige  
Reinigungs- und Aufräumungsarbeiten übertragen wurden. Bei dieser  
Gelegenheit näherte sich mir der Kommandoleiter und stieß mich in die 
Seite mit der Bemerkung: „Du Verbrecher.“ Worauf ich ihm lächelnd  
erwiderte, dass ich kein Verbrecher sei. Darauf stieß er mich mit der  
gleichen Bemerkung noch einmal an. 
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Erneut gab ich ihm freundlich zu verstehen, dass das auf  mich nicht zuträ-
fe. Etwas sarkastisch entgegnete er: „Die sind wohl alle unschuldig hier?“ 
– „Alle wohl nicht“, sagte ich. Doch jetzt wollte er es genau wissen und 
fragte mich mit den Worten: „Was hast Du denn ausgefressen?“

Ich entgegnete ihm daraufhin: „Ich bin ein Zeuge Jehovas.“ Worauf er 
höchst erstaunt fragte: „Was ist denn das?“ Nun erklärte ich ihm, dass wir 
hier im Lager als Bibelforscher bekannt sind. Nun kam es ganz spontan 
aus ihm heraus: „Da musst Du mir gleich was erzählen!“

Nachdem wir in sein Zimmer gegangen waren, erklärte ich ihm anhand 
von Offenbarung 17 die Reihenfolge der Weltmächte, mit der Beweis-
führung, dass Gottes Königreich nahe herbeigekommen sei.

Dieses Gespräch legte nun die Grundlage für weitere interessante bib-
lische Gespräche. Im Laufe der Zeit entwickelte sich so eine gegenseitige 
Zuneigung und heimliche Freundschaft, von der weder SS-Männer noch 
andere Mitgefangene nur das Geringste erfahren durften! 

Natürlich war sowohl ihm als auch mir bekannt, dass ich wegen Verwei-
gerung des Wehrdienstes und der Arbeit für Rüstungsbetriebe unter dem 
Todesurteil stand. Dessen Vollstreckung sollte im geeigneten Moment 
erfolgen. Im Monat März des Jahres 1945 war der Zeitpunkt gekommen, 
an dem ich hingerichtet werden sollte. Als das der SS-Mann erfuhr, setzte 
er sein Leben für mich auf’s Spiel, indem er dem Hinrichtungskomman-
do sagte: „Der Schutzhäftling Nr. 333 ist auf Transport.“ (Damals waren 
schon einige Hundertschaften von Häftlingen evakuiert worden.)
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Danach hatte er mich so lange versteckt gehalten, bis wieder ein  
Transport zur Evakuierung zusammengestellt wurde. Da nutzte er die  
Gelegenheit und brachte mich mit dem Proviant, der für die Häftlinge für 
den Transport bestimmt war, aus dem Lager. Nun kam ich wirklich auf 
Transport. Obwohl die Evakuierung auch lebensgefährlich werden  
konnte, war ich doch der Hinrichtung durch die SS entronnen.

Ich kann sagen: Ich habe persönlich verspürt, dass der Name Jehovas ein 
starker Turm ist.

Richard Rudolph. Bericht, nicht datiert. (ANg)



Richard Rudolph besuchte seit 	
Anfang der 1990er-Jahre mehr-
fach die KZ-Gedenkstätt Neuen-	
gamme zu Zeitzeugen-	
gesprächen und Veranstaltun-
gen, zuletzt 2009 im 98. Lebens-
jahr. Dieses Foto zeigt den 
damals 86-Jährigen 1997 am 
ehemaligen Hafenbecken des 	
KZ Neuengamme. 

(ANg, F 1997-1750) 
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Ergänzter Neudruck, 2020 // (Porträtfoto auf dem Umschlag: Privatbesitz Richard Rudolph)
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	 Richard Rudolph 	
* June 11, 1911 (Rothenbach/Silesia), † January 31, 2014 
Baker; arrested on July 2, 1936 for smuggling texts published  by 
the Watchtower Society; sentenced to two and a half years in  
prison; transferred to Sachsenhausen in 1939; transferred to 
Neuengamme 1940; transferred to Salzgitter-Watenstedt satellite 
camp near Leinde in April 1944; liberated in April 1945 near  
Jennersdorf (Mecklenburg); arrested in the GDR in 1950; released 
from prison; escaped to West Berlin in 1961.
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Richard Rudolph

Richard Rudolph was born on June 11, 1911 and grew up in 
Rothenbach in the Waldenburg Mountains in Silesia.  
He worked as a baker in Grunau near Hirschberg (present-
day Jelenia Góra in the Giant Mountains). Having been a  
communist sympathizer for a while, he was on the lookout 
for a suitable ideology and religion, when he came across 
the teachings of the Bible Students (Jehova’s Witnesses)  
in 1930s. He was arrested on July 2, 1936 for smuggling 
texts published by the Watchtower Society from  
Czechoslovakia over the Giant Mountains. A special court 
sentenced him to two and a half years in prison for his  
involvement with the International Bible Students Associa-
tion, which was banned in Nazi Germany.  

Neuengamme Concentration Camp Memorial  |  Not for reproduction
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Richard Rudolph (wearing a 
checkered shirt) at an illegal 	
religious meeting 	
(“Watchtower study”), 1935.

(Courtesy of Richard Rudolph) 
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Richard Rudolph served his sentence in Breslau (Wroclaw), 
most of it in solitary confinement. On the day of his release, 
December 31, 1938, he was rearrested by the Gestapo at the 
prison gate and taken to ”protective custody“ (Schutzhaft).
After a short stay at the Alexanderplatz police prison in  
Berlin, he was taken to the Sachsenhausen concentration 
camp on January 25, 1939. He was one of the hundreds of 
Bible students who were placed in the notorious “isolation”,  
a separate fenced-off part of the camp, where “recidivist”  
political prisoners, homosexuals, Jehova’s Witnesses and 
other particularly detested concentration camp prisoners 
were held under especially brutal conditions. On February 
29–March 1, 1940, Richard Rudolph was transferred to the  
Neuengamme concentration camp. He was one of the 120 
prisoners, forty of whom were Jehova’s Witnesses, sent to 
Hamburg-Neuengamme for construction work. He was  
assigned the position of the carpenter foreman in the labor 
column 3. As Neuengamme became an independent camp 
in the spring of 1940, he received the prisoner number 333. 
Later he was transferred to the punitive unit (Strafkompanie) 
and was forced to work on difficult work details before he 
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was assigned work on the so-called railroad station detail 
where he had to load and unload train cars. From January till 
late February 1941, Richard Rudolph and fifty other Jehova’s 
Withnesses were moved to Wieck auf dem Darß on the 
Baltic coast where they were forced to cut reeds. In the first 
satellite camp of the Neuengamme concentration camp, all 
prisoners were Jahova’s Witnesses – with the exception of 
the cook and the Lagerältester (camp elder) – because they 
were considered to be less of an “escape risk.”

Back at the Neuengamme concentration camp, Richard 
Rudolph was re-assigned to the railroad station detail which 
often meant working outside the camp, at the Lohmeyer 
company in Bergedorf, for example. In the camp, he was 
housed in Block 5, which was shared by Jehova’s Witnesses 
and Jewish prisoners.

From December 1941 he was taken to Darß to cut reeds 
again, but this time to Zingst. Since the main Neuengamme 
camp was placed under quarantine due to a typhus epidemic, 
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the return of the fifty prisoners was postponed until April.  
In May 1942, Richard Rudolph was assigned to the Jastram  
detail to clean. As the SS looked for a new cook for the  
SS kitchen in 1943, the trained baker succeeded in having 
this position assigned to him. Since he now worked in the  
SS camp, he was housed in Block 1 where prisoner func-
tionaries and trusties were housed under better sanitary 
conditions. In late 1943, he worked briefly in the SS officers’ 
mess as a cook but wasn’t able to keep this position. As he 
returned to work in the SS kitchen, he developed a friendly 
relationship with the SS-Rottenführer Gustav Arndt, who 
worked as the storeroom supervisor and was a also a baker. 
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SS kitchen, probably 1944. 
According to Richard Rudolph, 
some of the men in the photo 
were Wehrmacht soldiers who 
were employed at the camp 	
for a short time. He had been 
involved in the construction of 
the barrack as a prisoner and 
from 1943 worked as a cook in 
the SS kitchen for more than 	
a year.

(ANg, F 1999-373)
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On April 29, 1944, the Gestapo conducted an operation 
against Jehova’s Witnesses at the Neuengamme concen-
tration camp which revealed that Jehova’s Witnesses 
smuggled religious texts into the camp while their reports 
about Neuengamme reached as far as Switzerland. As a 
punishment, Richard Rudolf was transferred to Salzgitter-
Watenstedt satellite camp in Leinde. The SS appointed him 
the kapo of Soviet prisoners who were forced to produce 
bombs at the Reichswerke Herman Göring plant. As he 
refused to carry out the work assigned to him for religious 
reasons, he found himself facing execution. The support 
from the SS member Arndt, who was also transferred to 
Salzgitter-Watenstedt to work as a chef, saved his life. He 
even provided Richard Rudolf with a hiding place, until he 
was able to find work for him.

In the course of the camp evacuation, Richard Rudolph left 
Salzgitter in April 1945, on a transport which drove aimlessly 
for weeks, except for short stops in other places including 
the Ravensbrück concentration camp. He was liberated in 
early May 1945 in Jennersdorf, Mecklenburg. 

Following his liberation, he first lived in the Soviet zone 
of occupation where he served as a circuit overseer for 
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Jehova’s Witnesses in Cottbus. After Jehova’s Witnesses 
were banned in GDR in August 1950, he was arrested for 
“espionage, boycott agitation and sabotage” and sentenced 
to 15 years in prison, 10 of which he spent at the Waldheim 
und Torgau prisons until September 1960. After being  
released, he worked temporarily at VEB Gera Construction 
Union before moving to West Berlin in 1961. Shortly  
afterwards, he married the widow of his fellow prisoner  
in Neuengamme, Karl Junge, who lost his life when the  
British Air Force mistakenly bombed the Cap Arcona in 
Lübeck Bay.

Richard Rudolph was one of many Jehova’s Witnesses who 
suffered double persecution, having spent nine years in 
prisons and concentration camps under the Nazi regime 
and ten years in prison in GDR. He subsequently lived and 
worked in Heidelberg until he moved to Lake Constance 
following the death of his wife. He spent his last years near 
Husum in Schleswig-Holstein.

He died on January 31, 2014.
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Bill of indictment against Richard 
Rudolph and three 	
more Jehova’s Witnesses for 	
the involvement with the 	
International Bible Students 
Association, illegal border 	
crossing and smuggling of 	
religious texts, presented by the 
Public prosecutor to the special	
court in Breslau on July 31, 1936.

(Watchtower Society,  
Jehova’s Witnesses archives)

Richard Rudolph (left) with his 
coreligionist Walter Grunz, 	
his wife and child in 1935 in 
Landeshut, Silesia. Both men 
were arrested a year later and 
met again in the Sachsenhausen 
concentration camp in 1939. 
They remained imprisoned in 
concentration camps until their 
liberation in 1945.

(Courtesy of Richard Rudolph)  
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The imprisoned Jehova’s 	
Witnesses constructing the 
kitchen barrack in the Neuen-
gamme prisoner compound in 
1940. Karl Junge and Richard 
Rudolph, who was the carpenter 
foreman of the labor column 3, 
can be seen on the roof (right). 
Richard Rudolph later said he 
still remembered someone 	
calling: “Hey, Richard” as he was 
hammering and that’s when the 
photo was taken.

(ANg, F 1981-311) 
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”The Name of Jehova – A Strong Tower!“

It was the year 1943 at the Neuengamme concentration camp near  
Hamburg. I was assigned to a small group of prisoners.  At this time, we got 
a new detail leader. He had been transferred from the Eastern Front and, 
being an SS soldier, hadn’t had much experience with concentration camp 
procedures. It turned out later that what he had learned from his superiors 
was that all prisoners were dangerous criminals.

And so it happened, that I was assigned more cleaning tasks. On this 
occasion, the commando leader came closer to me, poked me in the side 
and said: “You, criminal.” I replied, with a smile, that I am not a criminal, to 
which he poked me again and called me a criminal again. 
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Yet again I explained to him in a friendly manner that this was not true. 
“Apparently everyone is innocent here”, he retorted somewhat sarcasti-
cally. “Not everyone”, I said. Now he wanted to know more and asked me: 
“What did you do?”

I replied: “I am a Jehova’s Witness,” to which he asked in amazement: 
“What is that?” I explained to him that we are known as Bible Students in 
the camp. Without thinking he said: “You have to tell me more about it!”

We went to his room and I explained the order of world powers using the 
example of Revelation 17, arguing that the Kingdom of God is near. This 
conversation opened the door to future interesting conversation about the 
Bible. A mutual  fondness and a secret friendship developed over time, 
which neither the SS nor other prisoners could possibly know of!

We were both aware of the fact that I was facing a death sentence for 
refusing to perform military service and work in the arms industry, which 
was to be carried out at a suitable moment. In March 1945, it was time for 
my execution. As the SS man learned about this, he risked his life to save 
mine by telling the execution detail: “The prisoner 333 is on a transport.” 
(Hundreds of prisoners had already been evacuated at the time.)
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He was then hiding me until another transport was put together for 
evacuation. He used the opportunity to get me out of the camp with the 
food rations intended for the prisoners on the transport. I really ended up 
on the transport. Although the evacuation could have been life-threatening 
as well, I escaped the execution by the SS.

I can say that I personally felt the name of Jehova is a strong tower.

Richard Rudolph. Testimony, undated. (ANg)



From early 1990s, 	
Richard Rudolph visited the 
Neuengamme Concentration 
Camp Memorial numerous 
times, attended events and gave 
public testimonies. In 2009, 	
at the age of 98, he visited 	
Neuengamme for the 	
last time. This photo shows the 
86-year-old at the former harbor 
basin of the Neuengamme 	
concentration camp in 1997.

(ANg, F 1997-1750) 
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Extended Reprint Edition, 2020 // (Portrait photo on the cover: Courtesy of Richard Rudolph)
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